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NaszWe EnWiilW Ver Wsearez KriegssAld
Paris , 17. Nov. Oeuvre setzte seine Mitteilungen über die

Aufzeichnungen des früheren Botschafters Louis in Petersburg
fort . Gestern hatten Pichon nud Cambon das Wort , die beide
den Standpunkt vertraten , daß Poincarä zusammen mit Js-
wolski die Hauptschuld am Ausbruch des Krieges trügen . Heute
wird eine Unterredung des früheren Botschafters Gerard mit
Louis vom 24. Dezember 1914 wiödergegeben. Poincars , der sich
gegenwärtig in Straßburg aufhält , hat dem „Matin " telefonisch
milteilen lassen, daß Pichon und Jules Cambon die ihnen von
dem früheren französischen Botschafter in Petersburg , Georges
Louis in den Mund gelegten Aeutzerungen, wonach der Krieg
sich ohne Poincarä hätte vermeiden lassen, entschieden bestreiten.
Poincarü beabsichtigt, nach seiner Rückkehr nach Paris der Presse
unverzüglich Briefe von den beiden Persönlichkeiten zu über¬
geben.

Poineares Neinwaschungsversuch.
Paris , 17. Nov. Die Blätter veröffentlichen eine Rechtferti¬

gung Poineares zu den vom Oeuvre und der Zeitschrift Europa
abgedruckten Aufzeichnungen aus dem Tagebuch des früheren
französischen Petersburger Botschafters George Louis . Ich weiß
nicht, schreibt Poincare , ob die Aufzeichnungen, die unter dem
Namen George Louis veröffentlicht werden , und bereits seit
längerer Zeit von der deutschen Presse angekündigt werden,
wörtlich aus einem authentischen Manuskript entnommen sind
oder ob sie aprokryph sind. Sie enthalten aber ebenso viel Un¬
wahrheiten wie tatsächlich Unrichtigkeiten wie die nachstehenden
Zeugnisse beweisen, daß sie keinerlei Glauben verdienen . Es
folgt 'ein Brief Jules Cambon . Mein Bruder und ich haben mit
Ihnen (PmncarS ) nach besten Kräften daran gearbeitet , die
unmittelbare Kriegsgefahr zu beseitigen und wir waren uns
klar darüber , daß auf die französische Regierung nicht die ge¬
ringste Verantwortung für die Ereignisse von 1914 geworfen
werden könne. Weiter dementiert Daeschner, der gegenwärtige
französische Botschafter in Washington , der 1912 Kabinettschcf
am Ministerium des Auswärtigen war , einige ebenso unsinnige,
wie unglaubliche Behauptungen Louis . Poincars habe der Presse
keinerlei Zuschüsse bewilligt . Einer der Hauptgründe , der ihn
bewog, 1912 nach Petersburg zu reisen, war , gewisse, zwischen
der französischenund der russischen Regierung aufgetauchte Miß¬
verständnisse zu beseitigen, die durch die Schuld des damaligen
russischen Botschafters in Paris entstanden waren . Ein dritter
Brief enthält ein energisches Dementi des früheren Außen¬
ministers Pichon : Ich weiß sehr wohl , daß Sie als Minister¬
präsident , als Außenminister und Präsident der Republik stets
an der Aufrechterhaltung des Friedens gearbeitet haben . Poin-
car« stellt zum Schluß Veröffentlichungen in Aussicht, die die
Bestrebungen der aufeinanderfolgenden französischen Kabinette
um Aufrechterhaktung des Friedens während der Vorkriegszeit
erkennen lassen. Außerdem läßt Paleolugue , der 1914 Bot¬
schafter in Petersburg war , dem Temps einen Brief zugehen,
in dem er die Behauptung , daß er Rußland zum Kriege gedrängt
habe , in Abrede stellt. Die betreffende Stelle lautet : Als der
Kriegsausbruch am 28. Juni von Stunde zu Stunde drohender
wurde , verlangte ich spontan von der russischen Regierung , daß
sie im Voraus jede Handlungsweise gelten lasse, die Frankreich
und England ihr zur Aufrechterhaltung des Friedens Vorschlägen
würde . Als Sasanoff ablehnte , unter dem Vorwand , daß er
im Voraus kein Verfahren annehmen könne, dessen Ziele und
Modalitäten er nicht kenne, erwiderte ich ihm : Dann bitten
Sie den Kaiser , daß er mich unverzüglich empfängt , denn ich
will mein Land nicht in den Krieg hineinführen lassen, so¬
lange meine Regierung alles tut , ihn zu beschwören. Nach kurzem
Zögern sagte mir Sasanoff offizielle Zustimmung zu, die ich
alsbald nach Paris telegraphierte und ich weiß, daß meine
Worte , die er am selben Abend dem Zaren berichtete, ihn ver-
anlaßten , an Kaiser Wilhelm telegraphisch das großmütige An¬
erbieten zu übermitteln , den österreichisch-serbischen Streitfall
dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten.

Paris , 18. Nov. Die meisten Blattet beschäftigen sich mit den
komprimitierenden Enthüllungen aus dem Nachlaß George
Louis. Die Kriegsschuldfrage scheint in den Vordergrund der
Betrachtungen treten zu wollen. Poincarö hat sich, wie gemeldet,
zu rechtfertigen versucht. Doch waren seine Gewährsmänner
Cambon und Pichonan an seinen sämtlichen Handlungen hervor¬
ragend beteiligt. Sie konnten, wie Petit Eoir hervorhebt, die
Richtigkeit der ihnen zugeschobenen Ueußerungen unmöglich zu¬

geben, ohne sich selbst bloß zu stellen. Ihre Dementis verstehen
sich von selbst. Sie waren unerläßlich zur Rettung ihrer Ehre
and zur persönlichen Verteidigung PoincaiLs . In der Geschichte
der Kriegsschuldfrage spielten sie aber keine Rolle . Die Tatsache,
daß Poincars ohne jeden Grund nur auf Veranlassung Jswols-
kis 1913 George Louis aus Petersburg abberufen und ihn durch
Delcasse ersetzen ließ, bleibt , so betont Soir , bestehen. Der „Jn-
transigeant " enthält das bedeutende und ungewohnte Geständ¬
nis , daß die gegenwärtige Generation die genaue Feststellung der
Kriegsschuld kaum noch erleben werde. Jswolski habe eine
persönliche und unkluge Politik verfolgt , dafür könnten Beweise
erbracht werden, auch dafür , daß der Zar ein charakterloser
Mensch war , den böse Ratgeber willkürlich lenkten. Diese
Sprache ist für ein rechts stehendes Blatt ziemlich unerhört und
könnte darauf schließen lassen, daß die richtige Erkenntnis der
Verantwortung am Kriege sich Bahn breche, wenn das Blatt
sich nicht gleich folgenden Rechtfertigungsversuch Frankreichs lei¬
sten würde : „Doch Frankreich war Gott sei Dank nicht in den
Händen eines von seinen Ministern eingeschläferten Satrapen;
Frankreich führte eine offene und eine wahrhaft friedliche Po¬
litik. Wir haben bei allen Zwischenfällen, die man herauf-
beschworen nachgegeben und die Waffen gestreckt, 1914 begnüg¬
ten wir uns damit , leider aber zu spät einige Vorsichtsmaß¬
nahmen , wie Einführung der dreijährigen Dienstzeit gegen die
wahnsinnigen Wasfenrüstungen Deutschlands zu ergreifen . Als
der Oesterreich-serbisch« Konflikt ausbrach haben wir unser mög¬
lichstes getan ihn zu lokalisieren und als Wilhelm II sich offen
gegen uns wandte baten wir in feierlicher Weise um die Ver¬
mittlung Großbritanniens . Schließlich haben wir unseren Trup¬
pen noch Befehl gegeben sich zehn Kilonieter diesseits der Grenze
zurückzuziehen.

Um die deutsch-französischen
Handelsverlragsverhcnidlungen.

Trendelenburgs Berichterstattung.
Berlin , 15. Nov. Ueber die heutige Kabinettssitzung wird

folgende amtliche Erklärung ausgegeben : Das Neichskabinett
hat heute Mittag eine Sitzung abgehalten , in der der Leiter der
Delegation für die deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlun¬
gen, Staatssekretär Dr . Trendelenburg , der gestern Abend aus
Paris hier eingetroffen war , über den bisherigen Verlauf der
Verhandlungen und die dabei entstandenen Schwierigkeiten be¬
richtete.
Die Auswirkungen der 26 prozentigen Reparationsabgabe.

Berlin , 17. Nov. Die Beratungen der Reichsregierung
über den Fortgang der deutsch-französischen Handelsver¬
tragsverhandlungen sind noch nicht abgeschlossen. Es steht
deshalb auch noch nicht fest, wann Staatssekretär v. Tren¬
delenburg wieder nach Paris zuriickkehrt. Was die 26 pro-
zentige Reparationsabgab « angeht , so muß darauf hinge¬
wiesen werden, daß die Rechtsfrage in den Verhandlungen
mit Frankreich nicht angeschnitten worden ist. In den
ersten Verhandlungen hatte Deuschland die gegenseitige
Meistbegünstigung gefordert. Frankreich hatte sich aber
dem widersetzt und stützt sich auf ein Gesetz von 1919, nach
dem Frankeich in Handelsvertagsverhandlungen nur all¬
gemeine Tarifabkommen treffen könne. Die deutsche Dele¬
gation hat dann von der Forderung der Meistbegünstigung
de jure abgesehen, nicht aber von der Meistbegünstigung de
facto. Dieser Standpunkt ist auch in dem die ersten Ver¬
handlungen abschließenden Memorandum niedergelegt
worden. In der Zwischenzeit hat sich aber die Einführung
der 26 prozentigen Abgabe durch Frankreich ausgewirkt.
Dadurch ist die ursprüngliche Verhandlungsbafis wieder
verloren geoangen.

Der deutsche Standpunkt geht dahin , daß die Wprozentige
Reparationsabgabe eine beträchtliche Erschwerung der deutschen
Einfuhr nach Frankreich bedeute, im Gegensatz zu der Einfuhr
anderer Länder . Die Rechtsfrage der 26prozentigen Abgabe un¬
terliegt allein der Zuständigkeit des Transferagenten . Die
Transferkommission wird sich in der nächsten Sitzung Ende dieses
Monats mit dieser Rechtsfrage beschäftigen.

Zur Reichslagswahl.
Mttgfriede« zwischen Deutschnationale« vnd Deutscher

Bolkspartei in Pommern.
Stettin , 14. Nov. In einer deutschnationalen Wähler-

Versammlung teilte der Landtagskandidat Ritterguts-

Neueste NachrWen.
Die Tagebücher des früheren französischen Botschafters in Peters¬

burg , Georg Louis , werden jetzt veröffentlicht und enthüllen
schlagend die Kriegsschuld Poin -arss.

Dir endgültige Entscheidung über die 2Kprczent-ge R . . -u.ie rs-
abgabe wird Ende November durch das Traufferi . mitee er¬
folgen.

Nach der Meldung eines Brüsseler Blattes will Belgien der
deutschen Einfuhr die Meistbegünstigung zugcftchen.

Zwischen Deutschland und der Schweiz ist ein vorläufiges Ab¬
kommen über die Aufhebung von Einfuhrverboten erzielt

worden.
' «

Die Gcmeindewahle » in Anhalt und Schwerin brachten wieder¬
um eine« Rückgang der radikalen Fliigelparteie «.

besitze: von Rohr mit , er habe vom Landesvorsitzenden der
Deutschen Volkspartei in Pommern ein Schreiben bekom¬
men, wonach das Kriegsbeil zwischen der Deutschen Volks¬
partei und der Deutschnationalen Volkspartei begraben
werden solle. Von beiden Parteien solle nach Möglichkeit
gemeinsam unter den Farben Schwarz-Weitz-Rot gekämpft
werden . Aus diesem Grunde , so erklärte der deutschnatio¬
nale Redner dazu, wolle er von einer Polemik gegen die
Deutche Volkspartei absehen. Voraussetzung für einen
Burgfrieden im Sinne des Schreibens sei jedoch, daß die
Deutsche Volkspartei in Pommern mit Entschiedenheit bei
der Zentralleitung der Deutschen Volkspartei in Berlin
daür eintreten und fordern müsse, daß die Deutsche Volts¬
partei in Preußen aus der großen Koalition austrete und
jede Verbindung mit der sozialdemokratischen Partei ab-
lehne.

Minister Bolz über die Bedeutung der Wahlen.
Am Sonntag sprach Minister Bolz in Zentrumswahl¬

versammlungen in Waldsee und Aulerborf über den Sinn,
Zweck und die Bedeutung der kommenden Wahlen . Er
kennzeichnet« die Bedeuftg; der Reichstagswahlen dahin,
ob die Führung der deutschen Politik den Sozialdemokraten
oder den Deutscknationalen übergeben werden soll, oder ob
denjenigen Parteien , die bisher in der Regierung waren,
die Führung auch für die nächsten Jahre in die Hand ge¬
legt werden soll. Vom Zentrum wird der Wahlkampf in
dem Sinne und in der lleberzeugung geführt , daß unsere
Politik auf dem rechten Wege ist; das Zentrum kämpft um
die Führung auf der Grundlage , die es die letzten Jahre
hindurch durch praktische Arbeit gezeigt hat . Wenn heute
Stresemann seine Politik verteidigt , so verteidigt er auch
diejenige der Zentrumspartei , wie sie seit dem Kriege ge¬
trieben wurde . Deshalb sagen wir , die außenpolitische
Linie die wir schweren Herzens nach dem Zusammenbruch
eingeschlagen haben , muß unter allen Umständen festgehal¬
ten werden . Die Kriegsschuldfrage wird unmittelbar keine
so praktische Bedeutung haben, wie sie ihr vielfach heute
noch zugemessen wird , wenngleich es unsere Aufgabe sein
muß, das Volk von dieser einseitigen Belastung rein zu
waschen. Wenn wir eine schlechte Außenpolitik machen,
werden wir niemals zur Ruhe und zu wirtschaftlich gesun¬
den Zuständen kommen. Von der Außenpolitik hängt die
Gestaltung der ganzen Innenpolitik ab. In der Aufwer -'
tungsfrage gab Minister Bolz dsr Ansicht Ausdruck, daß,
der kommende Reichstag, wie er auch zusammengesetzt sein
mag, diese Frage wieder aufrollen und eine gerechte Löiung
suchen wird . Zu den Steuerfragen äußerte sich der Minister
dahin , daß eine noch größere steuerliche Belastung , soweit
die Hauptsteuern in Frage kommen, nicht möglich sei, im
Gegenteil wir werden daran gehen müssen, die Steuerlast,
soweit angängig , zu mindern , welchen Weg das Reich auch
bereits beschriften hat . Die Frage der Staatsform betr.
sagte Minister Bolz : Weder die Republik noch die Monar¬
chie wird an sich uns helfen. Mag sein, daß außenpolitisch
diese Frage eine gewisse Bedeutung hat . aber an der
Staatsformfrage hängt unser Schicksal nicht. Dasselbe gilt
für den Ŝtreit , ob Schwarz-rot -gold oder Schwarz-weiß-rot.
Schließlich wandte sich der Redner noch gegen die Aus¬
peitschung konfessioneller Gegensätze und richtete an die
Wählerschaft die Mahnung , der Politik mehr Interesse wie
bisher entgegenzubringen uud sich auch politisch mehr -u
betätige».



^ Mi DäylvSrschlag
des Württ. Bauern- und WeingSrluerbunde».

(SEB .) Stuttgart , 17. Nov. Auf dem Wahlvorschlag
des Württ . Bauern - und Weingärtnerverbands stehen wie¬
der die bisherigen Abgeordneten Vogt, Körner , Haag und
Frhr von Stauffenberg.

Einnahmen und Ausgaben des General¬
agenten für Reparationszahlungen.

Berlin , 18. Nov. Der Generalagent für Reparations¬
zahlungen , Gilbert , hat gestern Abend einen offiziellen
Bericht über die Einnahmen und Ausgaben während der
Monate September und Oktober veröffentlicht. Nach die¬
sem Bericht weisen die Einnahmen während dieser Monate
einen Gesamtbetrag von 169 712 577.01 Eoldmark , die
Ausgaben eine Summe von 143 079 431.59 Eoldmark aus.
Deutschland hat einen Betrag von 69 Millionen Mark in
bar bezahlt . Die nächstgrößte Einnahme beträgt ungefähr
30 Millionen und st' mmt aus dem englischen Recovery-
Act. Diese Ziffer beweist, wie wesentlich die britische
Steuer auf die deutschen Exporte für England ist. Die
Einnahmen aus der französisch-belgischen Eisenbahnregie
betragen 23 Millionen . An England wurde für Lieferung
von Farbstoffen , chemischen Produkten , ferner für Be¬
satzungskosten und für Kosten, die aus dem Rheinlandab¬
kommen entstanden sl.' d, sowie für den Reparations -Reco-
very -Act ein Betrag von 37 951 633.91 Eoldmark bezahlt.
Frankreich hat für Sachlieferungen , Kohlen, Chemikalien,
Düngemittel , Farbstoffe usw. einen Betrag von
60 841570.66 Mark bekommen. Italien erhielt für Sach-
lieserungen usw. 13 343 330.04 Mark , Belgien für ähnliche
Zwecke eine Summe von 15 819 437.95 Mark . Schließlich
bekam Japan für Farbstoffe 2 237.25 Mark . Für die ver¬
schiedenen interalliierten Kommissionen wurden folgende
Zahlungen geleistet: Reparationskommission 1747 990.90
Mark , Rheinlandskommission 250 000 Mark , Militär¬
kontrollkommission 2000 000 Mark , Marinekontrollkom¬
mission 70000 Mark , Kontozahlung für Verwaltung des
Büros des Generalagenten 207 206.38 Mark.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 18. November 1S24.

Vom Rathaus.
Stadtschultheiß Eöhner  eröffnet nach Verlesung des

letzten Sitzungsberichts die Sitzung. Es wird sofort in die
Tagesordnung eingetreten.

Das Straßen - und Wasserbauamt hat Termin gegeben
zur Anmeldung von Bestellungen auf die Straßendampf¬
walze für das Jahr 1925. Der Stadtdaumeister
hat empfohlen, die äußere Badstraße von Metzger
Schnauffer bis zur neuen Brücke, das Straßenstück von
der unteren Brücke von Gipser Sauer bis zur Staats¬
straße mit Porphyrschotter , die Altburgerstaße vom Schwan
vis zur Kreuzung der alten und neuen Straße mit Kalk¬
schot.er zu bewalzen. Die untere Brücke könnte zweck-
mäßigerweise mit Kleinpflaster versehen werden. Eesamt-
kosten der Vewalzung : 10 643 Mark . Der Eemeinderat be¬
hält sich einen endgültigen Beschluß vor und meldet die
vorgeschlagenen Straßenzüge zur Bervalzung an.

Die Verzinsung der Stadt . Obligationen auf 1. Oktober
1924 wird durch Eemeinderatsbeschluß auf 2 Proz . fest¬
gesetzt. Der Vorsitzende führt hie .zu aus , daß durch die
'Reichstagsauflösung die Aufwertvngsfraae eine Verzöge¬
rung erlitten habe und weitere Ungewißheit bestehe. An¬
gesichts der Schulden der Städt . Werke in Höhe von 53 500
Mark sei ein solcher Prozentsatz der Verzinsung ange¬
messen. Es kommen nur Obligationen in Frage , die sich
seit dem 1. Oktober 1920 in den Händen der Besitzer be¬
finden . Eine längere Aussprache über die Lage der Kör¬
perschaften bezüglich der Aufwertungsfrage schließt sich an.

Nach der letzten Ortsklasseneinteilung ist Calw in
Klasse 8 aufgerückt. Auf Benachrichtigung des Arbeit¬
geberverbandes sollen aus nicht angegebenen Gründen vor¬
erst noch die Löhne nach Klasse LI ausbezahlt werden.
Der Gemeinderat ist damit vorläufig einverstanden ; die
Fraoe wird bis zur endgültigen Regelung zurückgestellt.

Ein Wirtschaftskonzessionsgesuch des Bäckermeisters
Klumv wird abschlägig beschieden, da eine Notwendigkeit
als nicht vorliegend angesehen werden kann.

Dem Gesuch zweier Postschaffner um Abgabe von Land
auf dem Steckenäckerle zur Erstellung eines Zweifamilien-

Wuser wikd gegebenenfalls entsprochen werden. Im An-'
schluß .an diesen Punkt der Tagesordnung stellt G.-R
May die Anfrage , was die Stadt im Lause ves Jahres
zur Behebung der Wohnungsnot zu tun gedenke. Der
Landtagsabg . Dingler habe in der letzten Sitzung des
Haus - und Erundbesitzervereins bereits die Frage aufge¬
worfen, wo die 15 Proz . Wohnungsbauabgabe in Calw
hinkommen. Kriegsbeschädigte und Handwerker wollten
siedeln und die Stadt müsse ihnen planmäßig die Hand
bieten , um der Wohnungsnot zu steuern. Die Zahl der
Wohnungslosen betrage 170, ein Drittel dieser Fälle sei
dringlich unb überdies seien im Laufe der letzten Monate
mehrere Wohnungen noch eingegangen . Es gehe nicht an,
diese Leute immer wieder zu vertrösten und sie mit leeren
Worten abzuspeisen. Man müsse sich endlich darüber klar
werden, was im nächsten Jahre zur Behebung der Woh¬
nungsnot geschehen solle. Nachdem E .-R . Bäuchle  be¬
antragt hatte , diese Anfrage auf einer späteren Tages¬
ordnung zu erledigen, machte der Vors, folgende Ausfüh¬
rungen : Der zur Wohnungsförderung vorgesehene Anteil
von 15 Proz . derEebäude - Entschuldungssteuer
fließe, wie auch die von den gewerbesteuerpflichtigen Ge¬
werben zur Erhebung kommende einmalige Wohnungs¬
bau - Abgabe,  ausschließlich in die Kasse der Woh¬
nungskreditanstalt , sei also der Verfügungsgewalt des Ee-
meinderats entzogen. Bis jetzt sei hier nur ein sehr be¬
schränkter Anteil davon zur Verwendung gekommen (Post¬
beamtenwohnhaus , Eitle -Fuchs, Eitel und Schaudt). Die
Erhebung eines besonderen Eemeindezuschlags zur Ee-
bäudeentschuldungssteuer, wie sie einzelne Städte beschlossen
haben, sei vom Eemeinderat Calw seinerzeit einstimmig
abgelehnt worden, weil man der Ansicht war , daß die Be¬
lastung des Gebäudebesitzesund — da der Hausbesitzer die¬
sen Zuschlag von seinen Mietern wieder zum Ersatz bringen
dürfe — der Mieter jetzt schon die äußerste Grenze des
Tragbaren erreicht habe.

Darüber , daß der .Wohnungsnot so bald als die Mög¬
lichkeit dazu gegeben sei, mit aller Energie auf den Leib
gerückt werden müsse, sei sich alles im klaren. Aber be¬
kanntlich sei die Wohnungsbaufrage eine Finanzfrage ; und
so lange die Mittel nicht einmal auf dem Avlehensweg
aufgebracht werden könnten, sei eine Lösung nicht möglich.
Dagegen seien die vorbereitenden Schritte unternommen,
um nach Lösung der Finanzfrage im nächsten Frühjahr
alsbald mit dem Bau von Wohnungen — sei es durch die
Stadt , sei es durch Private oder Bauvereinigungen — be¬
ginnen zu können. Der neu zu gründenden Handwerker-
Baugenossenschaft sei ja von der Stadtverwaltung bereits
Förderung zugesagt. Auch bei ihr sei die Finanzierungs¬
möglichkeit von ausschlaogebender Bedeutung . An Geldan¬
geboten fehle es nicht. Bei den meisten handle es sich aber
um sog. Luftangebote . Zum Teil würden Zinssätze und
Provisionen verlangt , die weit über die Grenzen hinaus-
gingen , die für Bauzwecke in Frage kommen können. So
habe er dieser Tage Angebote erhalten , wo 16 Prc ^ . ein¬
malige Provisionen und 9 Proz . Jahreszinsen verlangt
würden . Ernsthafte Angebots unter 16 Proz . jährlich ein-
schließl' ch Provisionen feien selten. Er habe deshalb beim
Städtetaa , der direkte Verhandlungen mit einem auslän¬
dischen Konzern führe, für Wohnunosfürsorae schon vor
einigen Monaten einen Kredit von 200 000 Mark unver¬
bindlich anaemeldet . Die Verhandlungen seien sehr weit
gediehen. Der Städtetag stehe unmittelbar vor dem Ver¬
tragsabschluß . Ob und inwieweit die nächste Reichsverord¬
nung , wornach sich der Reichsfinanzminister die Genehmi¬
gung zu solchen Kreditabschlüssen für jede einzelne Ge¬
meinde Vorbehalten habe, einen hemmenden Einfluß aus¬
übe, sei augenblicklich nicht zu übersehen. Sobald auf er¬
haltene Zusaoe ein Ueberblick über die Finanzierungsmög-
lichkeit gegeben sei, werde dem Gemeinderat eine entspre¬
chende Vorlage gemacht werden. Auf jeden Fall dürfe der
Eemeiderat überzeugt sein, daß in dieser überaus bren¬
nenden Frage nichts versäumt werde.

Gemeinderat Stauff  hat um Enthebung von seinem
Amt als Eemeinderat gebeten. Der Bitte wird stattge¬
geben. Stadtschultheiß Eöhner spricht sein Bedauern aus
und widmet dem aus dem Amt Scheidenden herzlichen
Dank für seine tätige Mitarbeit . Der Nachfolger von
H. Stauff wird Hotelbes. Schnauffer  nach dem letzten
Wahlvorschlag der Demokr. Partei . — Nachdem nunmehr
verschiedene Klassen der Realschule aus dem Spritzenhaus
ausgezogen sind, können kleinere Umbauarbeiten , die drin¬
gend notwendig sind, in Angriff genommen werden. Die
Anfertigung neuer Schulmöbel für ein Klassenzimmer

wird der hiesigen: Schreinerinnun « übergeben. Die ner»
hergerichteten Räume werden der Gewerbeschule über¬
geben. — Auf Anfrage des Stadtvorstandes bezüglich der'
projektierten Verlegung der Bau- und Betriebsinspektion
Calw nach Pforzheim hat der Präsident der Reichsbahn-
direktlon Stuttgart , Siegel , mitgeteilt , daß diese Frage
weder in Stuttgart noch in Karlsruhe , sondern in Berlin
entschieden werde. Er versprach, fernerhin rechtzeitige
Benachrichtigung, falls für die Stadt Calw Gefahr bestehe,
die beiden Ämter zu verlieren . E .R . Pfeiffer führt hiezu
aus , daß mit der Verlegung der Bast- u. Betriebsinspektion
nach Pforzheim eine bedeutende Entspannung in der Woh¬
nungsfrage eintreten werde und vertritt die Ansicht, man
solle sich nicht zu sehr gegen die Verlegung der beiden In¬
jektionen sperren, umso mehr als dadurch die geplante
Verkehrserweiterung auf der Ragoldbahn in Frage aestellt
werden könne. — Für die Schülerbücherei der höheren
Schulen bewilligt der Eemeinderat auf Ansuchen des
Rektorats eine Summe von 400 Mark . — Das Mannes-
mannrohrenlager im Elektrizitätswerk erhält eine Be¬
dachung aus Wellblech in Länge von 12 Meter zum Schutze
der freiliegenden Rohren . - Für das städt. Pachtland sind
nunmehr Emheitsvachtpreise festgesetzt worden, und zwar
für das Land am Calwer Hof 1,50 Mark pro Aar . an der
Schafscheuer 0,75 bis 1,00 Mark , für die Gartengrund¬
stücke am K- pellenberg sowie am Steckenäckerle 2.00 bis
2,50 Mark . Die landw . Winterschule erhält auf Ansuchen
für gepachtetes Land , welches zu Versuchszwecken der
Schule dient , in entgegenkommender Weise eine Pachtpreis¬
ermäßigung um 76 Mark . — Der Vorsitzende oibt zur
Kenntnis , daß bei den Aufräumungsarbeiten an der
Brandstelle auf dem Windhof der taubstumme städt. Ar¬
beiter Lutz einen Fuß gebrochen habe und schlägt vor, auf
dem Windhof wie auf dem Calwer Hof einen Minimax¬
feuerlöschapparat aufzustellen. Dem Antrag , wurde zuge-
stimmt.

Evangelisation III.
Noch einmal zog das Elend der Fremde an uns vorüber , in

ergreifenden Versen von Nietzsche: Weh dem, der keine Heimat
hat . Aber es gibt ein Heiliges Heimweh. Jesus Christus , der
in die Fremde kam, grüßt mit seinem Heimatgrutz die Seelen
und erweckt dieses Heimweh auf hundert Wegen. Gott trägt
Leid um die verlorenen Söhne . In seiner Liebe schickt er ihnen
Berge von Sckzwierigkeiten, damit das Heimweh über sie kommen
kann. Als der verlorene Sohn im tiefsten Elend saß, da ging er
in sich. Da kamen die stillsten Stunden des Lebens, die die
größten sind. Er tat Buhe. Die Buße umschließt zuerst eine Er¬
kenntnis : Die Wahrheit tritt zu uns und zeigt uns uistere
Schuld : Ich habe gesündigt. Wir können zwar die Stimme
der Wahrheit , das Gewissen, betäuben , doch Gott kann sie zu
seiner Zeit wieder erwecken. Die Stünde des erwachten Ge¬
wissens ist die große Gerichtsstunde. Aber auch die große Gnaden¬
stunde. Denn das ist der Anfang der Hilfe , daß wir die Fähig¬
keit besitzen, uns auf die Seite des göttlichen Richters gegen
uns selbst zu stellen. Zu dieser Erkenntnis tritt ein Geständnis,
das keine Ausrede mehr kennt, vor Gott und in gewissen Fällen
auch vor Menschen. Und das letzte Stück der Buße ist der Ent¬
schluß zur Tat . Nicht morgen oder übermorgen , sondern Heute!

6 .
Die Aufwertung als internationales Problem.

Der Württ . Hypothekengläubiger - und Sparerschutzverband
schreibt uns : Zu der Bewegung der 3f4prozentigen Preußischen
Konsols schreibt die „Finanzial Times " vom 14. v. Mts ., daß
englische Besitzer erheblicher Posten deutscher Vorkriegsanleihen,
vertreten durch Dr . Moseley, ein Rechtsverfahren einleiten , durch
welches die Lage beim Anspruch auf Wiederaufwertung an das
Deutsche Reich klar gestellt werden soll. In englischen juristischen
Kreisen sei man der Ansicht, daß derartige Ansprüche auf guten
Rechtsgrundlagen beruhen . Auf jeden Fall wolle man dadurch
eine Erklärung der deutschen Regierung zur Sache hcrausholen.
Das Anleiheproblem scheint also tatsächlich eine internationale
Angelegenheit zu werden, nachdem bereits in Frankreich den
englischen Bestrebungen entsprechende Tendenzen aufgetreten sind.
Von dieser Seite aus dürfte also in nächster Zeit ein Druck
auf die Regierung zur endlichen Erledigung bezw. Klarstellung
der Aufwertungsfrage ausgehen , dessen praktische Folgen freilich
noch nicht übersehen werden können, da sich die Regierung an¬
dauernd hinter die finanzielle Leistungsfähigkeit des Reichs
verschanzt.

Platanenallee Nr . 14
Roman von Dr. P . Meißner.

58. Torlsetzung. (Alle Rechte Vorbehalten.) Nachdruck mrboie».
Ich habe mich mit allen maßgebenden Stellen in Ver¬

bindung gesetzt und in Erfahrung gebracht, daß von vielen
Seiten täglich Aluminiumlötungen vorgeschlagen werden,
die aber fast alle sich nicht bewähren . Die für die Lösung
dieses Problems in Deutschland ausgesetzten Preise waren
zu unbedeutend , um einen Mord zu rechtfertigen. Da fiel
mir auf, daß Lachner merkwürdig oft die amerikanische
Botschaft aufsuchte. Ich forschte nach und erfuhr , daß eine
amerikanische Firma einen Preis von zweihunderttausend
Mark für eine brauchbare Methode , Aluminium zu löten,
ausgesetzt hatte . Jetzt war das Motiv verständlich. Durch
Zufall fand ich auch noch die amerikanische Zeitung , in
der das Preisausschreiben veröffentlicht worden war . Als
ich die Anzeige durchlas, fiel .mir der Termin des fünf¬
zehnten Mai auf . Das war ja das Datum , das Lachner
stets vor sich hingemurmelt hatte . Eine Nachfrage auf der
amerikanischen Botschaft ergab, daß Lachner um Verlänge¬
rung des Termins nachgesucht hatte.

Als die Siegel von der Villa entfernt waren und Lach¬
ner wieder dort wohnte, habe ich ihn während mehrerer
Nächte beobachtet, wie er in nervöser Hast und Unruhe den
Schreibtisch durchsuchte. Ich wußte erst nicht zu welchem
Zwecke, da er doch das Rezept schon hatte . Schließlich kam
ich dahinter : er suchte das Zeitungsblatt , um die genauen
Bedingungen der Preisbewerbung festzustellen.

Zuerst bemerkte ich nur , daß während meiner Abwesen¬
heit auf dem Schreibtisch gekramt worden war . Ich dachte
einen Augenblick an Jakob . Um sicher zu sein, von wo
der heimliche Besucher kam, klebt« ich über Türen und
Türrahmen schmale, unsichtbare, Streifen aus braunem
Papier , die zerreißen mußten , wenn die Türen geöffnet
wurden . Als ich einige Tage darauf nachsah, war nur der
Streifen über der Laboratoriumstür zerrissen. Jetzt wußte
ich Bescheid. Nur Lachner konnte der heimliche Besucher
sein. Ich ließ nun , wie Sie wohl bemerkt haben , von Bau¬
arbeitern ein Gerüst außen an der Villa aufschlagen und
die Fenster von außen neu verputzen und streichen. Das
geschah nur , um Lachner zu zwingen, seine Nachforschungen
nachts anzustellen, denn am Tage konnten ihn die Ar¬
beiter ja sehen.

Die List gelang. Als ich in der Nacht, unter dem Flü¬
gel wohl verborgen , auf der Lauer lag, kam gegen ein
Uhr Lachner mit einer Kerze, suchte etwa eine halbe
Stunde vergeblich aus dem Schreibtisch und ging dann wie¬
der nach oben. So hat er es viele Nächte getrieben , und
es war immer ein unheimlicher Anblick für mich, wenn
ich das Raubvogelgesicht mit den gierigen Augen im
flackernden Schein der Kerze über all die Papiere und
Zeitungen Hingleiten sah.

Lachner war schlau. Er hatte wohl gemerkt, daß ich
ihn in Verdacht hatte , und deshalb habe ich besonders
augenfällig die Spur verfolgt , die zu Jakob führte . Diesen,
hielt ich von Anfang an für einen Schurken, aber nicht
für den Mörder , und es paßte mir sehr gut in den Kram,

daß ich den Diebstahl Jakobs entdeckt hatte . Ich habe mit
Lachner davon gesprochen, und er war dumm genug, mich
recht auffallend in meinem scheinbaren Verdacht gegen den
Diener zu bestärken. Es schien mir so, als ob er sich be¬
ruhigt hätte , aber ganz kann er das Mißtrauen gegen mich
wohl nicht verloren haben, das beweist ja seine Beichte.

Daß es uns gelang , das Alibi Ralfs durch den Film
nachzuweisen, war sehr schön, aber nicht unbedingt nötig,
da ich den wahren Mörder schon hatte . Immerhin war es
doch ein recht dramatischer Moment , als die Anklage irt
sich zuifammenbrach. . ."

„Und ich blamiert wurde !"
„Aber Herr Untersuchungsrichter , lieber Freund , dar»

über können Sie nicht zürnen ."
„Tue ich auch nicht, lieber Doktor, ich kenne ja Ihre

Schwächen für dramatische Effekte."
Alle lachten. Die Auseinandersetzungen Helmstedts hat¬

ten ihnen einen großen Eindruck gemacht. Alles klang so
einfach, so selbstverständlich, und man hatte das Gefühl»
daß man darauf eben auch hätte kommen müssen.

„Lieber Schwiegersohn, nun hören Sie aber mit de«
Verbrecherfangen auf , nicht wahr ?"

„Verehrte Mutter , das kann ich nicht versprechen. Ich
denke im Gegenteil , Irma wird mir in Zukunst dabet
helfen."

„Darauf kannst dn dich verlassen."

— Ende —
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? Wahlversammlung der Sozialdemokratische« Partei
f Deutschlands.

Im Saale der Brauerei Dreiß sprach am Samstag
Abend Dr . Schumacher - Stuttgart  über das Thema
„Der Kampf um den neuen Reichstag und die Sozialdemo¬
kratie " . Nach einleitenden Worten des Versammlungs¬
leiters . Eerverkschaftssekretär Hörnle , in welchen er den
mäßigen Besuch der Versammlung bedauerte und der Hoff¬
nung Ausdruck verlieh , daß die Anwesenden für die,
weitere Verbreitung des Gehörten Sorge tragen möchten,
begann Dr . Schumacher seine Rede mit einer Schilderung
der parlamentarischen Lage vor der Auflösung des Reichs¬
tages . Er führte aus , die ganze Politik der Deutschnatio¬
nalen habe sich in dem Haß gegen die Erfüllungspolitik
konzentriert . Die Zustimmung zum Dawes -Plan Hütten sie
lediglich um den Preis verkauft , daß ihnen einige Regie¬
rungssitze zugeteilt würden . Gegenwärtig führten ste nun den
Schlachtruf : "Kampf geg. den Marxismus . In frivoler Weise
laborierten sie mit dem Begriff der Volksgemeinschaft , wo¬

runter ste einen Büroerblock unter Ausschluß der Ärbeiter
verständen . Aber auch sie würden den Tag von Damaskus
erleben . Im folgenden streifte dann der Redner die un¬
selige Politik der Völkischen und Kommunisten . Die letz¬
ten Wahlen seien ein Resultat des Elends der Inflation
und der Hungerei aewesen . Die Erfolge dieser Parteien
seien lediglich politische Jnflationsgewinne ; ihre Ver¬
treter , lächerliche und verdammungswürdige Nutznießer
der politischen Elendskonjunktur , könnten diese Jnflations-
gewinne nicht in die Werte einer realen Politik umsetzen.
Zerfallen und zerspalten durch inneren Zwist , ohne jegliche
Kraft hätten diese Parteien völlig abgewirtschaftet . Ein
besonders trauriges Kapitel seien die Kommunisten , die
lediglich ein Instrument der russischen Außenpolitik seien
und nicht die bösartigen Elemente in ihren Parteien
Niederhalten könnten . Durch ihr Verhalten hätten sie das
Ansehen der Arbeiterschaft schwer geschädigt und müßten
daber rücksichtslos bekämpft werden . Der letzte Reichstag
babe schon nach den Maiwahlen nicht die Meinung des
Volkes wiedergsgeben . Die Deuffchnationalen hätten
keinen Grund , das parlamentarische Snstem anzuschuldigen,
sie, die durch Heuchelei und den Höckerhandel mit der Deut¬
schen Volkspartei sich in die Regierung drängen wollten,
die sich als unnational und regierunasunfähig erwiesen
hätten , dürften nickt in die Regierung kommen . Der Red¬
ner ging dann näher auf das Dawes -Gutacht -n ein . Als
Grundlage für das Dawes -Gutackten sei eine stabile Wäh¬
rung festgesetzt worden , und schon das allein hätte die
Sozialdemokratie zur Annahme veranlaßt . Weiterhin sei
durch die Annahme des Dawes -Planes die belgisch-fran¬
zösische Vorherrschaft in der Repko gebrochen und die Räu¬
mung besetzter Gebietsteile und der Flaschenhälse sowie
die Aufhebung der Zollgrenzen erzielt worden . Die wirt¬
schaftliche Situation vor der Annahme des Dawes -Eut-
achtens sei mindestens ebenso schwer gewesen wie die An¬
forderungen , die die Lööchstsorderungen aus dem Dawes-
Gutachten stellten . Die vollkommene Tragfähigkeit des
Dawes -Eutachtentz .sei erwiesen . Im übrigen wäre es
immer noch besser gewes ' n , das Dawesautachten anzn-
nehmen , als wir den Absichten angeblich nationaler Kreise
stattzugeben , welche in gewissenloser Weist Rheinland und
Ruhr -Gebiet hätten aufaeben wollen . Im folgenden kam
der Redner aui die Forderungen der Rechtsparteien zum
Wiederaufbau Deutschlands zu sprechen. Die Forderung,
die Sozialpolitik abzubauen , die ohnehin schon durch die
Inflation furchtbar gelitt -n habe , sei eine große Unge¬
rechtigkeit : weiterhin sei die Verlängerung der Arbeits¬
zeit und das Drücken der Löhne , obwohl wir trotz dieser
Manöver nickst leistungsfähiger als andere Länder auf
dem Weltmarkt geworden wären , ein beliebtes deutsch¬
nationales Streitobiekt . Das stärkste Machtpolitifche In¬
strument der Deutschnationalen sei fedoch die landwirt¬
schaftliche Schutzpolitik , die für den Export und die Kon¬
kurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt das größte Hemmnis
bilden würde , da die Lebenshaltungskosten in Deutschland
dadurch stark gesteigert und somit die industrielle Produk¬
tion verteuert würde . Eine Notwendigkeit zur Ein¬
führung von landwirUchaft ^ chen Schutzzöllen läge gegen¬
wärtig nicht vor , da die Weltgetreideernte schlechter denn

je ausgefallen sei,' dieselbe « würden nur eine sinnlose Be-
reichevungsquelle für die Großgrundbesitzer sein . Auch sähe
sich das Ausland , falls Deutschland eine Hochzollpolitik
betreiben würde , veranlaßt , die Kredite zu sperren . Das
Schicksal der deutschen Republik sei mit den Demokratien
des Auslands verbunden . Nur eine sozialistische Regie¬
rung werde uns auch in Zukunft Erleichterungen bringen
können . Eine reaktionäre Regierung werde im Ausland
die Wiederaufnahme poincaristischer Gewaltpolitik zur
Folge haben und große Verelendung in die breiten Massen
des deutschen Volkes tragen . Die Sozialdemokratie trete
für eine gerechte Steuer - und Lohnpolitik ein , insbeson¬
dere für ein Steuerprogramm von unabwälzbaren Besitz¬
steuern, - nicht der Partei zuliebe , sonder « sich selbst zuliebe
sollte die Arbeiterschaft am 7. Dezember ihre Stimme ab¬
geben . Nach außerordentlichem Beifall wurde die Ver¬
sammlung geschloffen; eine Diskussion fand nicht statt.

4-
Stammheim , 16. Nov. Bei der heutigen Ortsvorsteherwahl

haben von 970 Wahlberechtigten 737 also 76 Prozent abgestimmt.
Obersekretär Dirr von Backnang, z. Zt . Schultheißenamtsver¬
weser in Stammheim erhielt 729 Stimmen , 8 Stimmen waren
ungültig . Herr Dirr ist somit glänzend gewählt und ist der
Gemeinde zu der Wahl dieses überaus tüchtigen und fähigen
Mannes nur Glück zu wünschen. Herr Dirr hat schon in seiner
beinahe dreimonatlichen Tätigkeit als Amtsverweser der Ein¬
wohnerschaft gezeigt, daß er in vollem Maße befähigt ist, eine
so große Gemeinde wie Stammheim mit Umsicht und weitgehen¬
dem Blick zu leiten . Di« Wahl ist in jeder Hinsicht ruhig und
sachlich verlaufen . ckr.

Althengstett , 16. Nov . Die Staatsstraße Stutgart -Calw
macht vor dem hiesigen Ort auf abschüssiger Strecke eine
starke Kurve , die umso gefährlicher ist, als unmittelbar
nach der Kurve der Bahnübergang kommt . Bei dem großen
Verkehr aus dieser Straße sind Unglücksfälle an dieser
Stelle unvermeidlich . Sie kommen dort namentlich bei
Autos in kurzen Zwischenräumen vor . Bisher find sie nicht
tödlich verlaufen . Gestern Abend ist jedoch der ledige Ä
Jahre alte Karl Kienzle von hier an dieser Kurve mit
seinem Fahrrad tödlich verunglückt . Er fuhr an der Bie¬
gung in den Graben und schlug mit dem Kopf an eine
Telegraphenstange , sodgß der Tod sofort eintrat . Wie man
hört , trägt sich die Eisenbahnverwaltung längst mit der
Absicht, die Kurve durch eine Straßenüberführung zu be¬
seitigen.

Neuweiler , 16. Nov . Missionar Meyer aus Aichhalden,
der demnächst wieder in sein altes Missionsfeld , China,
hinauszieht , wurde heute in der hiesigen Kirche von den
Gemeinschaften der näheren und weiteren Umgebung ver¬
abschiedet . Ansprachen , Eesangsvorträge und Deklamatio¬
nen wechselten miteinander ab und legten ein beredtes
Zeugnis ab von der Liebe , welche den Scheidenden mit der
Gemeinschaft verband . Heiße Segenswünsche begleiten die
scheidende Miffionarsfamilie in ihr fernes Arbeitsfeld.

Pforzheim , 17. Nov. Der in der großen Versammlung von
Verkehrsinteressenten an der Nagoldbahn am 22. Oktober gebil¬
dete Nagotdbahnausschuß trat gestern nachmittag unter dem Vor¬
sitz von Oberbürgermeister Eundert im Rat -Hause erstmals zu¬
sammen, um die von sachverständiger Seite ausgearbeiteten Vor¬
schläge zur Verbesserung des Verkehrs durchzuberaten . Die von
dem Verkehrsausschuß des Verkehrsvereins , den Herren Maurer,
Keller und Blutharsch , vorgelegten Pläne fanden einmütige An¬
nahme und werden alsbald den zuständigen Stellen vorgelegt.
Beachtenswert ist, daß die außerordentliche Ausschußsitzung des
Verkehrsverbands für Württemberg und Hohenzollern , die am
vorigen Samstag im Hotel Vanzhas in Stuttgart tagte , ein¬
mütig einen Antrag annahm auf zweigleisigen Ausbau und Ein¬
führung von Eilzügen im großen Nord-Südverkehr aus der Na¬
goldbahn und Sondersaisonzüge wie früher für den Bäderverkehr
im württembergischen SchwarzrvalL und Freudenstadt.

(STB .) Pforzheim , 15. Nov. Freitag nachmittag spielten
einige Knaben an der Enz unterhalb des Krankenhauses ; hier¬
bei wurde einem Sjährigem Knaben von einem andern ein Stoß
versetzt, sodaß er ins Wasser fiel und ertrank . Die Leiche wurde
später in Eutingen gländet.

Sindelsingen , 15. Nov . Ein rasches Ende fand in der
Nacht vom 14. auf 15. Nov . der verh . Kaufmann Karl

Lauxmann in Magstadt OA . Böblingen . Er war nach
einer Vereinsversammlung noch mit seinen Kameraden
gemütlich beisammen , wobei sie einander spaßhafter Weise
auf die Brust schlugen , um zu sehen, wer gesunde Brust -^
organe habe . Als der ledige Sattler Otto Kienle dem
Lauxmann u. a . auch auf die Brust schlug, brach dieser
zusammen und war nach kurzer Zeit eine Leiche. Ob der
Schlag zu tief , etwa in die Magengegend geführt wurde,
oder ob ein Lungen - oder Herzschlag den raschen Tod her-
beigesührt hat , muß die gerichtliche Sektion ergeben . Die¬
ser Fall mag manchem zur Warnung dienen , der in
jugendlichem oder weinseligem Uebermut seine Brust zu
derartigen Sportveranstaltungen hergibt.

Stuttgart , 17. Nov . Auf Veranstaltung des Sportklubs
Pforzheim und des flugtechnischen Vereins Stuttgart fand
auf dem Düschelberg bei Mühlhausen im Würmtal ein
Schausliegen statt , wobei Albrecht Mann -Pforzheim nach
kurzem Flug schwer stürzte . Die Maschine wurde fast voll¬
ständig zertrümmert und der Führer erlitt einen Ober¬
schenkelbruch.

(SCB .) Eßlingen , 15. Nov. In einer Sitzung des Ecsamt-
ausschusses wurde das ganze Festprogramm in den Hauptzügen
festigelegt. Offiziell soll das Fest am Samstag , den 4. Juli,
nachmittags beginnen mit der üblichen Begrüßung und der
Uebergabe der Bundesfahne . Abends weiden die Etzlinger
Vereine alle ein Begrüßungskonzert geben, dem sich zwanglose
Unterhaltung auf dem Festplatz anschließen wird . Ob schon am
Samstag vormittag mit dem Wettsingen begonnen werden muß,
hängt von der Zahl der Teilnehmer ab . Der Sonntag wird
voraussichtlich ganz durch das Wettsingen ausgefüllt , abends
kann vielleicht noch eine Probe für Chöre mit Orchester abgc-
halten werden . Die Beleuchtung der Burg wird den Sonntag
beschließen. Montag vorm , soll die Hauptprobe für die allgemei¬
nen Gesänge stattfinden , der sich die Hauptaufführung anreihen
wird . Nachmittags Festzug und Preisverteilung , die den offi¬
ziellen Teil des Festes abschließen wird.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Bei von dem Hochdruck im Osten bewirkten östlichen

Luftströmungen ist auch für Mittwoch und Donnerstag
trockenes , mehrfach heiteres und besonders nachts frostiges
Wetter zu erwarten . _

Aus Geld-, Volks - u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Eoldmark ^WO.V L
1 Dollar 4.21
1 holländischer Gulden 1691,7
1 französischer Franke « 232 7 t
1 schweizer Franken 811 .0 l
Goivumrechnungssatz für Steuern 1vtttt.il
Reichslndcxztfscr 1,2g

LandesprodultenbSrse.

(SCB .) Stuttgart , 17. Nov. Trotz höherer Kurse am Welt-
getreidemarkt ist bei uns das Geschäft außerordentlich klein, weil
der Konsum noch reichlich gedeckt und das Angebot in Land-
ware ziemlich groß ist. Es notierten je 100 Kilo : Weizen 21
bis 24 (unv ), Sommergerste 21,5—25 (uno.), Kleie 12—12,5
(11,5—12), Wiesenheu 6,5- 6 (uno ), drahtgepreßtes Stroh S
bis 5ch (unv .) Mark.

Frachtpreis «.

In Geislingen  wurde erlöst für 1 Ztr . Hafer 8,50, in
Nagold  für Weizen alt 14- 15, neu 12. Gerste alt 13. neu
11,50, Hafer alt , 13, in Ravensburg  Weizen alt 12,50 bis
14, neu 11—12, Dinkel 9,50, Roggen 10,50—12, alte Gerste 12
bis 13,50, neue 10—11, Haber alt 12—13, neu 7,50- 10, Weizen¬
kleie 5—6, Roggenkleie 5—6 je der Zentner.

«
«U IrtNchen» leinh-mdewvrtls, dLrin, selbsWerßündNch nicht«, »m » «isen- «n»

«rotzhandec,,» »-« ««messen«erden. da für jenen»ch dt« >«, . « irlsch. stUch-n ülerledc»-
k»pe» in Zuschlag loinwen. D. kchriftt.

s »r di» « chrtstUttu», « r»ntw«rtUch! yit . drt « Han » « ch«,t ».
Druck und Verl«, d»r L. VelschlL,er scheu Buchdruck»«!. La>» .

Grabenausschlag
von der Stuttgarter Straße biszurAlthenqstetter Markungs-
Grenze und gegen Smmmheim sowie einige Wagen
Straßendung , lagernd au der Altburger Siraße , werden
am 2V. November 1924» vormittags ll Uhr in der Stadt-
pflege versteigert.

Calw , den 17. November 1924.
Stadtpflege - Frey.

HairrlselrKLklS
kür Damen , lierren uncl Kincier , in Stoff , xe-
tüttert unci gestrickt , von einkack bis elegant

Lmilie Herron.

Neue Fahrpläne
für den Bezirk

Lind in der Druckerei dieses Blattes
erhältlich das Stück zu

10 Pfg.

Forstamt Hirsau.

Bllchküslamm- mü
Brennholz verkauf.

Am Freitag den 21. No-
vemver 1824 , nachmittags
5 Uhr im „Löwen- ln
Hlr,au wegen nicht geleisteter
Bezahlung aus Ernstmühler-
kops: 2,5 Fstm. Buchen¬
stammholz V. Kl. aus Oel-
arund, Reichartsmahd und
Tirolerwaid : 1 Rm . buch
Scheiter, 4 Rm. Nadelh.»
Ausschuß.

Mlinge
1 Pfund 60 Pfg.
frisch eingetroffen

Fr . Lamparter.

M« Md
aufzunehmen gesucht von
solidem Geschäftsmanngegen
gute Sicherheit und zeit¬
gemäßen Zins. Angebote
unter Nr . M . K . 272 au
die Geschäftsstelle A.

Hirsau.
Am Donnerstag,  den 20. Nov . 1924,

nachmi11ag » 4 Uhr wird dt«

SWinter
SAs-Mde

Hirsau mit Ernstmühl
auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich verpachtet.

Gemeinderat.

Achtung ! Achtung!

Schuhwaren aller Art.
gute Lederftiefel, Tuch-

schnallenstiefel, warm gefüttert
Kamühaarschahe aller ftr Graßa.Klei»,

Hmrschahe«ad Gamasche»
Hab« ich aus Lager «nd lad « jedermann freundlich «in

Karl Statt , Haaggaffe.

Forstamt Salmbach.

Natz-a.Breaaholz-Berkaas.
Am Mittwoch , den

26. November 1924, vor¬
mittags 9 Uhr in Calmbach
«Sonne " aus Staatswald
Eiberg, Abt. Steinbrucks,
Raubgrund , Plettenkopf,
Hirschgärtle, Eingemachter
Wald und Spitzhüttr. Hei-
menhardt: Abt Wiirzbächle
und Kälbling, Abt. Rollmiß,
Rotdu . Rm . : 6 Spalter , 13
Echtr., 72 Klotzh.. 7 Anbr.,
3 üdr. Laubh. ; Papirrroller:
31 I.. 26 ll.. 4 lll . Kl..
273 Nadelholzanbr. Los-
verzeichniffe von der Forst¬
direktion G. f. H. Stuttgart.

Suche per sofort ehrlichesMWen
welches in der Haushaltung
tüchtig ist und kochen kann.
Friedrich Dürr ,Pforzheim,
Gellrrtitraße 5. Näheres bei
FrauDürr »Biergasse 149>».

8
schWeifich selbst

wenn Sie sich «ine Zei¬
tung halten, dl, nicht in
der Lage ist. Eie mit den
Wirtschastssrageu aus dem
Lausenden zu erhalten, dir
für Sie und Ihre Wirt¬
schaft in Betracht kommen.

Lor Schabe» be¬
wahre» Sie stchi

wennSle eine Zeitung lesen,
die ela genaues Spiegelbild
de» gesamten Wirtschafts¬
leben» dr» Bezirk» gibt.
Darum bestellen Eie sofork
da» . Laliver Tagblatt -,
Sie sind dann über Preis¬
bildungen, Käufe und Ver¬
käufe lrgl. Art unterrichtet.:



WWkWtlUll
in der Kirche
in Calw

durch SiadiOrrcc RiethmMer.
Dienstag Nachmittag 3 Uhr:
s. Bitte der Meronjett.

Dienstag Abend 8 Uhr:
Nahe,« md doch sremd.

Jedermann ist rlngrladen.
Die Kirche ist geheizt.

«nm

r« M >«»
Montag,  den 24. November 1924
abends 8 Uhr im „Badischen Hof"

Genoveva
Tragödie in 5 Akten von Friedrich Hebbel

Ln Szene gesetzt von Erhärt Stcttner

Dienstag » den 2S. November 1924
abends 8 Uhr

Der arme Konrad
8 Tragödie aus der Bauernrevolte 1514 von Friedr . Wolf
D ' Ln Szene gesetzt von Herbert Maisch

kv Preis « der Plätze : Sperrsitz Mk . 3.—, 1. Platz
8 Mk . 2.50 . 2. Platz Mk . 2 — , Galerie und Seiten-
W platz Mk . 1.50 (Sperrsitz , 1. und 2. Platz sind num»
W meriert ). Vorverkauf : Buchhandlung Häutzlrr.

-MMM

in der Kirche
zu Stammheim

je abends8 Uhr.
Jede» Mittag3 Uhr
Mbelstunde

m Mdkmheini.
Redner:

l'Ungelift Sr. Mlir am Cannstatt.
Gemeinschaft der Südd . Bereinigung

Stammheim.

Uenlrel 's VIeick - n . Waschmittel

gibt »cimeev. -iüe IVärck«
»part Leila unä ersetrt äis Narendleicd«
Völlig unscliöölicli. — OtlklL Ltil -O^

^rekatsc/ron me/rrere/lnrerFen von „5c/rrva/rrm
. ü/au/,anc/ "§e6e/rennnakauc/r von LeLanntennur

ÄasLesteLkarrrberge/rört . / etrtrvrtt ne Llc/ree/bLt
äberrenxen . üre entec/rerckenr/e/>rol>e » / nre/rt,
Äre^ern/roermor§arrne „Lc/rrvan im 6/anbanrl"
rnnr üae/cen oaker Lraten / Lr / »̂ c/r ocksr/^er§c/r,
Lonitern rre a/6 Lro/an/6t /̂c/t ra vevn-enrten.

' L- -m /->a/ -5lücL cki« voii«, Looooone ob
4" a/lnonxrio « ! Latte et» -ar bemerkt . / lb- e Itatt -ie,
beimttcb ee»-attet «a Tattel» xibi ee aae rein », / >eua«
übee ctt« vo,rüFÜcb »ebmec/cenUe „ Lattee " -4a»-
4eiic/c. „ Lcbwaa im Liaabantt " bai xerieFti lVi«

^ ris bei /eckem / eeraeü in -eckem //aas/ratt »iexen » ieL
üallL/eauen , » ieviei «ermatt eacb -üe ^eeu.en^un« von
«Lciuvaa im Siaabami " peo « onai ? / iecbnet reibrt/

ve/ - rst SV p/en/r/g etas / /a/bp/unct
in cler - be/ranate/r ? ac/ru/rg.

^ --1

Fahmdgnml
Biel « Aufträge und

Nachbestellungen sind der
beste  Beweis meiner
Leistungsfähigkeit u . an¬
erkannt guten Ware!

Machen Sie einen
Versuch.

Fahrradschläuche 88 ^
extra prima Qualität

MK . 1. 10
roh extra prima Qualität,

Mtr . 1.50
extra prima ls . 1 4M
Qual . I Lahr Gar !
rot , extra prima ls .«
Qual . 1 Lahr Gar .!1 - t«
Fahrradmäntel 2.SS
prima Qualität 3 .35
extra prima Qual . 4 .25
Mantel , exirapa . 4 LN
1 Lahr Garantie

Gebirgsmantel
extra pa . Qual , 4 .5Ü
Gebirgs -Gleitschutz
besonders zu empsehlen
extra prima Io. o « c
Qual . lIahrGar !v »L «d

Aahrräder
1 Jahr Garantie so

von Mark " 0 . an
Nähmaschinen

10>ähr . Garantien^
von Aiark VV « a»

Aussührlicher Katalog
gegen Einsendung von
10 Psg . in Briejmarkcn

Emil Levy
Hildesheim 147.

Versand
nur gegen Nachnahme!

SieMSen
! beste» deutsches Fabrikat

in modernen Farben

MlNtlhM-
Beit -, Re ss« und

Pferds-
IM«

in größter Ausivahl
bei

Reichert TL
Zirka 10 Ztr.

Haber»Linsenstro-
sowie einige Zentner

MW
zu verkaufen . Wer sagt dir
Geschäftsstelle ds . Bl.

WA -rLer^

8 IW 6 Lir
Nähmaschinen
in altbewährter Güte

Erleichterte Zahlungsbedingungen

Singer Co - Nähmaschinen A .G.
Pforzheim , Westl . 58

Vertreter in Calw : Eugen Lebzelter,
„ „ Liebenzell : Konrad Lebzelter.

Kainit
Kalisalz
Super¬

phosphat
zu äußerst billigem'

Preis bei

LÄtNig Schinid
Bad Teinach.

Lohnender Verdienst
durch Einrichtung eines

Restergeschäfts
Laden nicht nötig . Für
Waren 200—600 Mk . er-
forderlich. Offerten unter
D E . 7V35 an Rudolf
Most « Dresden.

Einfach möblierte » '

Zimmer
in Marktplatz -Nähe zu
miete « gesucht . Angebote
unter F . H . 272 an die
Geschäftsstelle d». Bl.

Prima frische
Allgäuer

LWulter
Pfund 2.25
Limburger

SiMgeMse
per Pjund 1.29

H. Röhm
am Markt.

1Iainps-
WaslhiluWue

mit Schiff » noch gut er¬
halten , hat im Auftrag zu
verkaufen

Wilhelm Härtkorn,
Flaschnermetjter,

_Geching en.
3V Zentner

Walnüsse
Haselnüsse
Erdnüsse
Kokosnüsse
Kastanien
Etzkranzfeigen
Natural feigen
frische Bananen
neue Zitronen

Eier
Zwiebel
Knoblauch
zu billigsten Tagespreisen

empfiehlt

H . Röhn»
Fernsprecher 79.

leliM».
kk. jMekMM.
llümeMreden.
ieaerdeute!.
kriektaMen,
6e !ltiieuie !.

LkiennmNMü.
»uküLieirien.
SüiMMk.
»mMW,

fiüLÜMLiie
emplieklt billizrt

»cß.rerMitli.

8 Prima

l Sysr-Ker»-
Seife

200 Gramm -Stück

28  ö
400 Gramm -Stück

38  ^
Weiße

Elsküöcin-
EfMern-
Seife

200 Gramm -Stück

24
Prima

Schmier-
Seife

!

l
MM

vorzüglich« Salatwar«
hat adzugebin

H. Röhm.

Ein erstmalig trächtiges'
reinrassiges , ostfriesifches

MW «!
A verkauft
Lakob Rexer,

Odrrretchrnbach.

Tafeläpfel
Tafelbirnen
Almeria-

Trauben
Lf 'Zwetschgen

neue , gutkochende

Linsen und
Erbsen

billigst

H . Röhm.
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